
„Es können Feindbilder entstehen und
eine Wir-gegen-die-anderen-Logik“

In einer Ditib-Moschee in Garbsen haben Kinder mit Spielzeuggewehren Schlachtszenen nachgespielt.
Der Psychotherapeut Christoph Müller erläutert die möglichen Folgen.

56-jährige
Radfahrerin
schwer
verletzt

Unfall in der Südstadt:
Wer hatte Grün

an der Kreuzung?

EinUnfall in der Südstadt hat am
späten Sonntagabend den Ein-
satz eines Notarztes gefordert.
Nach Angaben der Polizei Han-
nover ist eine 56-jährige Radfah-
rerin an einer Kreuzung mit
einem Auto kollidiert. Bei dem
Zusammenstoß ist sie schwer
verletzt worden.

Demnach ist die 56-Jährige
auf der Stresemannallee unter-
wegsgewesen.SiekamausRich-
tung Bertha-von-Suttner-Platz.
Eine 23-jährige Frau fuhr mit
ihrem Toyota Corolla den Alten-
bekener Damm von der Hildes-
heimer Straße aus entlang. An
der Kreuzung Altenbekener
Damm/Stresemannallee kolli-
dierten Auto und Fahrrad gegen
22.18 Uhr, so die Polizei.

„Die 56-Jährigewurdeauf die
Motorhaube und gegen die
Frontscheibe des Fahrzeugs ge-
schleudert, bevor sie auf die
Fahrbahn stürzte“, sagt Polizei-
sprecher Dominique Knost. Das
Rad prallte anschließend gegen
ein geparktes Auto am Straßen-
rand.

Die Radfahrerin ist bei dem
Zusammenstoß schwer verletzt
worden und wurde noch am Un-
fallort notärztlich versorgt. Sie
mussteanschließend ineinKran-
kenhaus gebracht werden. Wa-
rum Fahrrad und Auto zusam-
menprallten, ist aktuell noch un-
klar. Die Polizei ermittelt und
sucht Zeugen.

„Insbesondere die Ampel-
schaltung zum Unfallzeitpunkt
sowie der genaue Fahrweg der
Radfahrerin sind Gegenstand
der Ermittlungen“, heißt es von
Knost. Wer den Unfall beobach-
tet hat, Angaben zum Hergang
oder der Ampelschaltung ma-
chen kann, möge sich bei der
Polizei unter der Rufnummer
(0511) 1091888melden.

Von Chantal Moll

tungen zu Stadtentwicklung und
Architektur. Organisatorischer Hö-
hepunkt ist der „Tag der Architek-
tur“amSonntag, 28. Juni, zudemal-
lein gut zwei Dutzend ungewöhnli-

che Gebäude öffnen. Zuvor aber
wird an etlichen Abenden um Lö-
sungen für aktuelle Fragen gerun-
gen. Auftakt macht morgen ein Vor-
trags- und Ausstellungsabend zur
Wieder- und Weiterverwendung
von Baumaterial. Start ist um 18 Uhr
im Ihme-Zentrum in den Räumen
von Ihmekult, organisiert von Bau-
kreisel. Eintritt ist (wie bei fast allen
Veranstaltungen) frei, Anmeldung
nicht nötig.

Was treibt
Oliver Blume an?

Für diesen Donnerstag hat die AG
Stadtleben ab 19 Uhr den Innen-
stadtentwickler Oliver Blume zu
GastzueinemPlauder-undDiskurs-
abend. Blume hat den alten Fern-
sehturm Telemoritz gekauft und das
ehemalige Horten-Kaufhof-Haus.
Was treibt ihn an?Was soll an seiner
„disruptiven Stadtentwicklung“ an-
ders sein und was ist er überhaupt
für einMensch?

Auch der Ort des Gesprächs ist
ungewöhnlich: Es ist kein Vortrags-
saal, sondern das neue Einrich-
tungsgeschäft SmowanderSchmie-

und Ausblick, was denkbar und
schonumgesetzt ist.DieZukunftdes
Ihme-ZentrumsistThemaamDiens-
tag, 23. Juni, ab 18 Uhr. Auf Einla-
dung der Zukunftswerkstatt Ihme-
Zentrum beziehen vier Personen,
die künftig Oberbürgermeister wer-
den wollen in Hannover, Position zu
ihren Lösungen zum Problembau.
Anschließend wird Zeit für Rückfra-
gen auch aus dem Publikum sein.

Und am Mittwoch, 24. Juni, gibt
es ab 18.30Uhr einen Rundgangmit
anschließendem Gespräch im Haus
der Architektenkammer Nieder-
sachsen am Friedrichswall zu der
Ausstellung „Großstadtpflanzen“
der Künstlerin Franziska Klose. Es
geht um das oft übersehene Grün
der Stadt.

Mehr Veranstaltungen und alle
Detailinfos dazu gibt es in einer Bro-
schüre der Architektenkammer so-
wie im Internet unter aknds.de, dort
finden sich auch alle Daten zumTag
der Architektur.

Transparenzhinweis:Der Autor mode-
riert selbst zwei der Veranstaltungen,
aber ehrenamtlich.

Wie geht es weiter in der Stadt?
„Architekturzeit“ startet morgen – mit etlichen Veranstaltungen. Höhepunkt ist der „Tag der Architektur“ am 28. Juni.

Immer kurz vor der Sommerpause
erlebtHannover ein kleines Spekta-
kel an ungewöhnlichen Veranstal-

Von Conrad von Meding destraße inNachbarschaft zumHor-
ten-Haus. Eine vierstündige Rad-
tour zu Kunst am Bau (unter ande-
rem von Kurt Lehmann) bietet Peter
Struck am Sonntag 21. Juni, ab 15
Uhr. Dort kostet die Teilnahme aber
20 Euro.

Undwie geht esweitermit Kirch-
bauten? Etwa die Hälfte wird in den
kommenden Jahren obsolet. Jose-
phine Salland vom Kirchlichen Im-
mobilien-Management gibt am
Montag, 22. Juni, ab 19 Uhr im
Raschplatz-Pavillon einen Über-

1975 als Horten-Haus errichtet, jetzt wird es neu genutzt: Das Galeria-Kaufhof-
Gebäude an der Schmiedestraße. Eigentümer Oliver Blume spricht bei der Archi-
tekturzeit über seine Pläne zum Bau. FOTO: IRVING VILLEGAS

Kollision in der Südstadt: Eine 56-
jährige Radfahrerin musste notärzt-
lich versorgt werden. FOTO: DPA

Zur Person

Der Kinder- und Jugendlichenpsy-
chotherapeut ChristophMüller ist seit
Mitte 2025 Institutsleiter imWinnicott-
Institut in Hannover. Müller, geboren
am 17. November 1986 in Sande/Fries-
land, studierte Sozialwissenschaften
und Sonderpädagogik in Hannover
und ließ sich imWinnicott-Institut zum
Kinder- und Jugendlichenpsychothe-
rapeuten ausbilden. Er war zuvor beim
Netzwerk für traumatisierte Flüchtlin-
ge in Niedersachsen (NTFN) tätig und
hatte wechselnde Lehraufträge – unter
anderem an der Universität Hannover
und an der Humboldt-Universität in
Berlin.

Warum?
Dazumussmansichklarmachen,was
Spielen fürKinderbedeutet.DasSpiel
ist die Sprache des Kindes. Alles, was
Kinder erleben, verarbeiten sie im
Spiel – gelingt dies nicht, kann es
potenziell belastend oder sogar trau-
matisch wirken. Auch Gefühle wie
Wut oder Ärger werden im Spiel ver-
arbeitet, im sogenannten Rough-and-
Tumble-Play, also dem wilden, kör-
perbetonten Spiel zur Erprobung von
Grenzen. Es hilft Kindern, Aggressio-
nen zu regulieren und eigene sowie
fremdeGrenzenwahrzunehmen.

Und das gelingt Kindern bei einer
Kriegsspiel-Inszenierungwie der
Schlacht von Canakkale nicht?
Das starreNachspielen einer konkre-
ten historischen Schlacht ist etwas
ganz anderes als ein von Kindern
selbst gestaltetes Spiel mit symboli-
scher Verarbeitung von Aggressio-
nen und gesellschaftlich präsenten
Themen. Wer Kinder konkrete
Kriegshandlungen nachspielen lässt,
wer sagt: „Jetzt nehmt mal die Ge-
wehre und tötet jemanden“ oder sie
eine Leiche abtransportieren lässt,
der zerstört das freie Spiel derKinder.
Er zwängt denKindernetwas auf und
nutzt es für andere Zwecke.

Interview: Jutta Rinas

Herr Müller, eine Ditib-Moscheege-
meinde in Garbsen hat zu einemGe-
denktag die in der Türkei
berühmte Schlacht von Canakkale von
1915mit Vorschulkindern als Theater-
stück aufgeführt. Ein Facebook-Post
zeigt kleine Soldaten, die mit Holzge-
wehren ins Publikum zielen. Kinder
transportieren im Spiel einen gefalle-
nen Soldaten im Leichentuch ab,
bedecken ihnmit einer türkischen
Flagge.Was sagen Sie als Therapeut
für Kinder und Jugendliche dazu?
Umes vorweg zu sagen, eineDebatte
wie die um Kriegsspiele in einer Mo-
schee ist immer sensibel. Sie birgt die
Gefahr, dass man einseitig Nationa-
lismus,MilitarismusoderGewaltaus-
schließlich auf eine bestimmte reli-
giöse Gruppe projiziert. Dennoch:
Aus meiner Sicht ist hier Kritik ange-
bracht.Vorschulkinder könnenein so
komplexes, historisches Ereignis, das
wiedieSchlacht vonCanakkale auch
noch mit einem massenhaften Ster-
ben verbunden ist, nicht verstehen.
Es überfordert sie einfach.

Bedeutet das: Themenwie Krieg, Tod
und Gewalt sind für Kinder in diesem
Alter generell nicht geeignet?
Nein, gar nicht. In unserer Arbeit er-
leben wir häufig, dass sich viele Kin-
der auch schon früh mit diesen sen-
siblen Themen beschäftigen, unter
anderem geflüchtete Kinder. Aber
wennman einen verantwortungsvol-
len Umgang damit pflegt, muss man
sich daran orientieren, was von den
Kindern selber kommt, was für Fra-
gen sie stellen. Das muss man auf-
greifen. Vorgegebene Narrative wie
in diesem Theaterstück, das Nach-
spielen von Schlachtszenen bei-
spielsweise oder das Betrauern von
Gefallenen, sind völlig ungeeignet,
um Kindern in diesem sensiblen Be-
reich eine Orientierung zu geben.

Die Gemeinde argumentiert, die Ausei-
nandersetzungmit historischen Ereig-
nissen könne sehr wohl auch ein Be-
standteil früher Bildung sein. Sie stifte
eine kollektive Identität und könne zu
moralischen Reflexionen anregen.

Das kann man vielleicht vom Ge-
schichtsunterricht in der fünften,
sechsten oder siebten Klasse erwar-
ten. Von einem Theaterstück im Vor-
schulalter sicher nicht. So junge Kin-
dersindnicht inderLage,einevonEr-
wachsenen geprägte Erinnerungs-
kultur einzuordnen. Kinder lernen
hier nicht, diewidersprüchlichenund
ambivalenten Aspekte von Identitä-
ten sowiediekomplexenundoft trau-
matischenFolgenvonKriegenzuver-
stehen. Es können Feindbilder ent-
stehen und eine einfacheWir-gegen-
die-anderen-Logik. Ausmeiner Sicht
werden Kinder hier für die Zwecke
von Erwachsenen benutzt. Dazu
kommt: So eine starre Inszenierung
kannauchnochdazu führen,dassbe-
lastende Bilder in den Köpfen so jun-

ger Kinder entstehen und sie noch
lange verfolgen.

Die Gemeinde nennt es
„Dramapädagogik“.
Das ist eineMethode, die unter ande-
rem aus dem Fremdsprachenunter-
richt kommt und zum Beispiel einge-
setzt wird, wenn Kinder mit Migra-
tionsgeschichte Deutsch als Zweit-
sprache lernen. Es bedeutet:Mit Kin-
dern werden nicht nur Vokabeln ge-
paukt. Es werden auch Alltagssitua-
tionen nachgespielt, Sprache wird
durch Bewegung, durch Interaktion,
auch emotional erfahrbar gemacht.
Sie prägt sich so viel besser ein. Aber
auch in derDramapädagogik, die der
Theaterpädagogik zugeordnet wird,
geht man üblicherweise von der Le-

benswelt der Kinder aus, von dem,
was sie an Fragen und Vorstellungen
mitbringen.

Nunwird Kriegspielen nicht nur in die-
ser Ditib-Moschee in Garbsen, son-
dern auch in vielen Kindergärten prak-
tiziert – und vonmanchen Eltern heut-
zutage sehr kritisch gesehen. Räuber-
und-Gendarm-Spiele sind nur ein Bei-
spiel. Bei jeder Karnevalsfeier in der
Kita gibt es verkleidete Polizisten, Rit-
ter, Räuber, Piraten oder Charaktere
aus dem Star-Wars-Universum, die mit
Waffen ausgestattet sind.
Ich habe kein Problem damit.Wir ha-
ben inunserem Institut auch in jedem
Raum Spielzeugwaffen: Armbrüste
oder Gewehre aus Holz, Schwerter
aus Schaumstoff oder Gummi.

Plädiert für Spiel mit Spielzeugwaffen, aber nicht so: ChristophMüller vomWinnicott-Institut in Hannover.
FOTO: TIM SCHAARSCHMIDT

Ditib-Landesverband distanziert sich von Kriegsspielen in Garbsener Moschee

Der Ditib-Landesverband
Niedersachsen hat sich von
Kriegsspielen vonmuslimi-
schen Kindern in einer Ditib-
Moschee in Garbsen deut-
lich distanziert. Ditib-Ge-
meinden würden seit Jahren
dazu angehalten, bei Ca-
nakkale-Veranstaltungen
auf problematische Darstel-
lungsformen zu verzichten,
hieß es in einer Pressemit-
teilung. Dazu gehörten

unter anderem der Verzicht
auf Uniformierungen von
Kindern, das Unterlassen
gewalt- oder kriegsverherr-
lichender Inhalte und eine
sensible sprachliche Ge-
staltung von Ansprachen.
Das Gewicht solle auf reli-
giösen und spirituellen Ele-
menten liegen. Warum diese
Compliance-Richtlinien in
der Moscheegemeinde in
Garbsen nicht eingehalten

worden seien, prüfe die Di-
tib-Landesreligionsgemein-
schaft Niedersachsen/Bre-
men seit Bekanntwerden
der Aufführung des Thea-
terstücks dort. Man nehme
den Fall zum Anlass, die Di-
tib-Gemeinden erneut und
mit Nachdruck für die päda-
gogische Verantwortung
bei Veranstaltungenmit
Kindern zu sensibilisieren.
Prinzipiell unterstützeman

solche Gedenkveranstal-
tungen aber. Die Erinnerung
an Canakkale/Gallipoli habe
für viele Menschen aus
Anatolien einen festen Platz
in ihrer historischen Erinne-
rungskultur, auch weil damit
familiäre Opfer verbunden
seien. Sie dienten für zahl-
reicheMenschen der Auf-
arbeitung der eigenen Ge-
schichte und der kollektiven
Erinnerung.

Kriegsspiele in der Moschee: In einer Ditib-Moschee in Garbsen haben kleine
Kinder in Militäruniformen undmit Holzgewehren zum Jahrestag eine historische
Schlacht, die Schlacht von Canakkale, nachgespielt. FOTO: IRVING VILLEGAS
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IMMOBILIENMARKT

IMMOBILIENKAUFGESUCHE

HÄUSER

MARKTPLATZ

DIENSTLEISTUNGEN

GLÜCKWÜNSCHE

Liebe Mama!

Deine Kinder
Anke, Dirk und Martin

Herzlichen Glückwunsch
zum Geburtstag.

Alles Liebe und Gute.
Schön, dass wir Dich haben!
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Reihenhaus ges. ‡015371499980

Mann s. Gartenarbeit 017681372506


